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Wir brauchen eine neue 
Kultur des Alterns!
Wir alle werden älter und errei-
chen verbreitet und erfreulicher-
weise ein sehr hohes Lebens-
alter. Die Gruppe der über 
80-Jährigen wächst unter ande-
rem dank hoher Standards im 
Bereich Gesundheit und Pflege.

Sie sind heute bereits die am 
stärksten wachsende Bevöl-
kerungsgruppe und in ihren 
Bedürfnissen, Wünschen, 
Ressourcen so heterogen wie 

keine andere. Der Wissenstand über 
Hochaltrige ist dennoch in weiten Be-
reichen noch sehr bescheiden und oft 
sogar widersprüchlich. Das Land Stei-
ermark ist seit der Pilotphase im Jahr 
2013 als Förderer und Studienobjekt 
dabei und konnte 2015 bereits erste 
Ergebnisse vorstellen. Mittels qualita-
tiver Interviews wurden Lebenssitua-
tionen sowohl in Pflegeeinrichtungen 
als auch in Privathaushalten beforscht 
und dies über einen mehrjährigen 
Zeitraum. Die Ergebnisse der zweiten 
Erhebungswelle (2015 bis 2018) wur-
den erst kürzlich präsentiert.

Landesrat Christopher Drexler: „Wir 
werden im Schnitt immer älter. Mehr 
Ältere und mehr Hochaltrige in 
einer Gesellschaft bedingen 
in einigen Bereichen auch 
ein Umdenken, um Vorsorge 

und natürlich auch Verantwortung 
für die älter werdende Bevölkerung 
zu tragen.“ 

Die Studienautoren, Georg Ruppe und 
Andreas Stückler von der Österreichi-
schen Plattform für Interdisziplinäre 
Altersfragen (ÖPIA), präsentierten 
die interessantesten Ergebnisse der 
zweiten Untersuchungswelle im Span-
nungsfeld von „Verletzlichkeit“ (phy-
sisch und psychisch) und Potentialen 
(Autonomie, Selbstbestimmung) des 
hohen Alters. Diese Studie legt vor 
allem den Fokus auf individuelle Le-
bens- und Selbstgestaltung, sprich 
auf die Ressourcen, Fähigkeiten und 
Handlungsorientierungen die den 
Hochaltrigen zur Verfügung stehen 
beziehungsweise die sie einsetzen, um 
trotz Einschränkungen und Verlusten 
ein sinnerfülltes und glückliches 
Leben zu führen. „Wir müs-
sen uns stärker vor Augen 
führen, dass trotz aller 

Verletzlichkeiten, die das hohe Alter 
mit sich bringt, auch zahlreiche Poten-
tiale bestehen, die es zu unterstützen 
und zu fördern gilt. Besonders erfreu-
lich ist die hohe Lebenszufriedenheit. 
Um diese zu erhalten und noch weiter 
zu steigern, brauchen wir eine neue 
Kultur des Alterns – eine Alternskul-
tur – mit der wir einem realistischen 
Bild des Älterwerdens begegnen und 
beginnen, uns bereits in jungen Jahren 
aktiv mit dem hohen Alter auseinan-
dersetzen“, betont Landesrat Chris-
topher Drexler und fügt hinzu: „Die 
Ergebnisse der Studie sind auch ein 
Auftrag, weiter daran zu arbeiten, al-
ternative Konzepte für das Leben und 
Wohnen sowie die Pflege und Betreu-
ung älterer Menschen zu etablieren. 
Dass ältere Menschen am liebsten in 
ihrem eigenen Zuhause bleiben möch-
ten, untermauert auch diese Studie.

Gesundheitslandesrat 
Christopher Drexler mit den 

beiden Studienautoren And-
reas Stückler (li.) und Georg 
Ruppe (Projektleiter) bei der 
Präsentation der Ergebnisse 

im Medienzentrum.Fo
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